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Menſchenhaß und Reue⸗

Dritte Scene .

Der Major . Die Vorigen .
Graf ( ihm entgegen). Nun , endlich kommt doch einer , der

die Krebſe wird verzehren helfen , die ſo groß ſind als die
Schildkröten . —Aber mein Himmel , f ein

O. Jemi⸗nesgeſicht ! Kommen Sie , Herr Schwager , ein Glas Bur⸗
gunder auf den Schrecken !

Major . Verzeihen Sie ! ich habe weder Hunger noch Durſt .
Graf . Ohrei Sie ! unter allen Dingen auf der Welt

verzeihe ich das gerade am wenigſten , wenn man in meinem
Hauſe nicht luſtig und froh iſt . Wenn ich ein König wäre,
ich würde meine Unterthanen glücklich machen , ſo viel in
meinen Kräften ſtünde ; wen ich aber nicht glücklich machen
könnte , der müßte über die Grenze .

Algjor. Alſo würden Sie die Menſchen nur glücklich
machen , um keine traurigen Geſichter um ſich her zu ſehen ?

Graf . Allerdings .
Major . Ein ſehr egoiſtiſcher Grundſatz .
Graf . Ach, lieber Herr Bruder ! Egoiſten ſind wir alle ;

der eine mehr , der andere weniger ! Der eine läßt ſeinen
Egoismus nackend laufen , der andere hängt ihm ein Män⸗
telchen um.

Major . Daß ich jetzt nicht geſtimmt bin , mit Ihnen
darüber zu diſputiren !

Graf . Auf ein anderes Mal , bei einer Pfeife Tabak !
— Apropos ! was macht Madame Müller ?

Major . Apropos ? ein allerliebſtes Apropos !
Graf . Nun dann , ohne Apropos !
Major . Sie hat ſich erholt .
Graf . Wird ſie zum Eſſen kommen ?
Major . Nein .
Graf . Meine Frau auch nicht ?
Major . Ich zweifle .
Graf . Nun ſo hol ' euch alle der Henker ! Komm Er ,

Bittermann , Er ſoll mir bei Tiſche ein paar von ſeinen
Briefen vorleſen .

Bittermann . Mit dem größten Vergnügen , Eure Hoch
gräfliche Excellenz . (Graf und Bittermann ab. )
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O die täuſchende

Hoffnung ! — Wolkenbild von ſeliger Zukunft ! ich breite

die Arme nach dir aus — und du zerfließeſt in Luft . —

Armer Horſt ! die Räthſel ſind gelöſet . Sie iſt das Weib

deines Freundes . — Wohlan ! nicht durch trockene Wort⸗

zänkerei , durch That will ich widerlegen , was der Graf da

eben herdeclamirte . Ich kann nicht ſelbſt glücklich ſein ;

Ueicht in meiner Macht , zwei ſchöne Seelen
die des Schickſals tückiſche Laune

ter jammern über miß⸗

Thätigkeit den

Major (einige Augenblicke vor ſich hinſtarrend ).

aber es ſteht vie
wieder zu vereinigen ,
trennte . — Auf , Horſt ! kleine Geif

lungene Pläne ; ein Mann erſtickt in edler

Kleinmuth , der ihn zu Boden drücken will .

Vierle Scene

Die Gräſin . Eulalia . Der Major .

Gräfin . In den Garten , liebe Freundin , in die friſche Luft !

Eulalia . Mir iſt recht wohl . — Wenn Sie ſich nur um

mich nicht beunruhigten ; ( ittend ) wenn Sie mich lieber ganz

allein ließen ! —

Aajor . Nicht doch , gnädige Frau , die Zeit iſt koſtbar .

Er will fort , morgen ſchon. Laſſen Sie uns gemeinſchaft⸗
lich auf Mittel denken , Sie mit Ihrem Gemahl auszuſöhnen .

Enlalia . Wie , Herr Major ? Sie ſcheinen mit meiner Ge⸗

ſchichte bekaunt zu ſein .

Alajor . Das bin ich. Meinau iſt mein Freund ſeit

meinen erſten Jugendjahren ; wir haben vom Cadet bis

zum Hauptmann mit einander gedient . Seit ſieben Jahren

waren wir getrennt ; der Zufall führte uns heute wieder

zuſammen , und ſein Herz ſchloß ſich mir auf .

Enlalia . Nun fühl ' ich, was es heißt : den Blick eines

ehrlichen Mannes nicht ertragen zu können ! — O, Gräfin !

verbergen Sie mich vor mir ſelbſt ! (Sie verbirgt ihr Geſicht am

Buſen der Gräfin. )
Major . Wenn ungeheuchelte Reue , ein Leben ohne Tadel ,

nicht einmal Anſpruch auf Verzeihung der Menſchen

gäben ; was hätten wir denn einſt vor Gott zu hoffen ?

— Nein ! Sie haben genug gebüßt . Der ſchlummernden

Tugend entriß das Laſter auf einen Augenblick die Herr⸗

ſchaft in ihrem Herzen . Die erwachte Tugend bedurfte
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